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Die Konferenz von Spaa und die

französische Presse.
Die französische Presse gleicht einem wohlabgestimmten

Orchester, dessen Leitung der Direktor der politischen Abtei¬
lung im Auswärtigen Aznte, Herr Philipp Berthelot, innehat
und den in dessen Abwesenheit Herr Corbin, der Chef der
Presseabteilung im Auswärtigen Amte, vollwertig vertritt.
Das Leitmotiv, das einer der genannten Herren anschlügt,
erklingt mit ei'.igen Variationen zuversichtlich wenige Stun¬
den später in den Betrachtungen der Pariser Blätter ; sie
grollt, zürnt , tobt, rast, wenn es die politische Lage erfordert
und läßt sanfte Flötentöne erklingen, wenn diese den politi¬
schen Erfordernissen entsprechen. Indem diese Uebereinstim-
mung der Tonart , die die Pariser Zeitungen bei wichtigen
Angelegenheiten anschlagen, festgestellt wird, soll nicht etwa
auf irgendeine Abhängigkeit der französischen Presse vom
Quai d'Orsay hingewiesen, sondern bloß klargelegt werden,
wie es kommt, daß sie in bemerkenswerter Einheit jeweils
Wind und Wetter macht, wie es ministeriell empfohlen wird.
Man muß die Franzosen um diese Preßdisziplin beinahe
beneiden, denn sie ermöglicht es, daß sich die Regierung bei
allen ihren Entschließungen auf den Rückhalt der öffentlichen
Meinung stützen kann, die sie freilich vorher selbst gestempelt
hat. Wenn die Pariser Zeitungen aber ihrerseits das auf
dem Quai d'Orsay ausgegebene Stichwort als Richtschnur
ihrer Beurteilung der jeweiligen Lage nehmen, so dürfen sie
sich hinwiederum darauf berufen, daß sie damit im patrioti¬
schen Interesse handeln, wenn sie fest zur Regierung stehen.
Jedenfalls funktioniert das Zusammenarbeiten zwischen Presse
und Regierung reibungslos ; beide bilden zusammen eine
geschlossene Front , die nicht zu durchbrechen ist.

Auch in Spaa arbeitete dieser Apparat vorzüglich, je nach
der Situation ergehen sich alle Zeitungen in wilden Klagen
oder Scheltreden, um rasch, wenn es der Augenblick geboten
erscheinen läßt, und ohne den schroffen Uebergang irgendwie
zu verdecken, zu Mahnungen oder Hoffnungsäußerungen
übeizugehen. Es beirrt die Zeitungen gar nicht, daß sie an
einem Tage erklären, die deutschen Vertreter in Spaa müßten
das Ultimatum in der Kohlenfrage unterschreiben und, als
dies nicht geschah, sie dieses Ultimatums mit keinem. Worte
mehr gedachten, sondern es aus ihren Betrachtungen vorläu¬
fig verschwinden ließen. Die Drohungen hatten nicht gewirkt,
der politische Wind hatte umgeschlagen.

Dieser Tatsacke trug man Rechnung, ohne sich darum
zu bekümmern, was man 24 Stunden vorher geschrieben
hatte. Eine oppositionelle Presse gibt es heute in Paris
nicht. Man darf gewiß nicht sagen, daß alle Blätter offiziös
seien, aber alle sind sicherlich„patriotisch", und der Gedanke,
daß sie in solcher Krise Frankreich dienen müssen, beherrscht
sie alle. Dagegen wäre an und für sich nichts einzuwenden.
Aber bedenklich muß es scheinen — und das erschwert die
Erörterungen mit Frankreich außerordentlich —, daß alle
Blätter auf den Ausdruck eigener Gedanken verzichten, und
daß man vergeblich einen Vorschlag suchen würde, der auf
andere Lösungsmöglichkeiteil in all den Fragen hinwiese, als
die Regierung ihn für gegeben hält. Von vornherein ist
nur immer alles „Unsinn oder Böswilligkeit", was die deut¬
schen Delegierten beantragen . Einem Versuche, die deutschen
Anträge unbefangen zu prüfen, begegnet man ebensowenig
wie dem, die französischen kritisch zu betrachten, die mag man
von ihnen noch so hoch denken, gelegentlich jede Möglichkeit
vermissen lassen, wie sie praktisch ausgeführt werden sollen.
Wie die französische Presse sich ihrer kritischen Pflicht in
keiner Weise bewußt ist, läßt sie auch die positive Seite ihrer
Aufgabe völlig fallen. Nicht einer ihrer Volkswirtschaftler
hat bisher ein Problem zur Erörterung gestellt, wie den
französischen und deutschen Forderungen in den Wirtschafts¬
fragen in wenigstens annähernd gleicher Weise entsprochen
werden könnte. Es genügt ihnen allen, vielmehr alles in
Spaa Vorgefallene — mehr oder weniger genau — zu be¬
richten, die deutschen Reden und Anträge ablehnend, die al¬
liierten zustimmend zu besprechen.

Je weniger die französische Presse die Konferenz von
Spaa zum Anlaß genommen hat, einer Verständigung die
Wege zu ebnen, oder wenigstens unbefangen über die Vor¬
gänge zu berichten, desto beflissener war sie, sich als Bericht-
erstatterin zu gebärden. Was an gleichgültigen Kleinigkeiten
im Schoße der deutschen Delegation vorgegangen sein soll,
mochte es noch so deutlich den Stempel der Unwahrschein¬
lichkeit an sich tragen , wurde breitspurig aufgetischt und so
mel Wesens daraus gemacht, als ob davon das Schicksal der
" "" lerenz und damit das Europas abhänge, und erst die
"-̂ stachen - Schilderungen und Personenbeschreibungen!
Welche Fülle von „Nuancen" wurde nicht vor den aufhorchen¬
den Lesern ausgebreitet, die aber sicherlich stets in arge Ver-
legenhett geraten müßten, wenn sie bloß die Berichte zweier
Zeitungen über das Aussehen einer und derselben Persön-
llchkett verglichen. Damit auch deutsche Leser wissen, womit
Panser Zeitungen ihre Leser auf dem „laufenden" halten,
wenn es um das Schicksal des europäischen Kontinents geht,
seien wenigstens zwei Einzelzüge wiedergegeben, die eifrige
Reporter m Spaa festgehalten hatten. Die Pariser Ausgabe
der „Daily Mail " verkündete der Welt, daß der Reichskanzler

Fehrenbach eine eiserne Uhrkette trage, und sie fügte bedeut¬
sam hinzu, daß das jene Uhrkette sei, welche die Deutschen
während des Krieges gegen goldene Ketten eingetauscht hat¬
ten. Natürlich meinte „Daily Mail ", daß das eine bedenk¬
liche Sache sei, weil Fehrenbach dadurch beweise, daß auch er
während des Krieges materielle Opfer gebracht habe. Der
„Jntransigeant " stellt mit grinsendem Behagen fest, daß die
alliierten Marinesachverständigen den Deutschen nicht die
Hände zum Gruß gereicht hätten. Diese Tatsache sei umso
bemerkenswerter, als Foch nicht umhin gekonnt habe, dem
General von Seeckt die Hand z» geben.

Ja , sie ist wohlinformiert , die französische Presse und
offenkundig bemüht, die Versöhnung zwischen Deutschland
und Frankreich zu fördern. Es ist natürlich ihre Angelegen¬
heit, wie sie den Interessen ihres Landes am besten zu dienen
glaubt. Erstaunlich — wenn auch grenzenlos traurig —
bleibt es nur , daß auch nicht ein bürgerliches Blatt den Mut
findet, endlich zu erklären, die ganze bisherige Politik Frank¬
reichs gegenüber Deutschland sei unfruchtbar geblieben und
neue Wege müßten beschritten werden, um endlich all den
Wirrnissen zu entrinnen . Natürlich wäre ein derartiger Ver¬
such in Frankreich nicht leicht. Wo die patriotische Phrase
noch immer in vollster Blüte steht und die gesamte Politik
darauf eingeschworenist, daß Deutschland der Feind sei, der
noch immer nicht genügend zerschlagen sei. Darüber zer¬
bricht sich irr Paris kein Mensch den Kopf, was geschehen
würde, wenn Deutschland weiter in seiner wirtschaftlichen
Entwicklung lahmgelegt bliebe. Nun könnte man ja sogar
soweit gehen, den Standpunkt der französischen Presse zu be¬
greifen, daß es wünschenswert sei, Deutschland wirtschaftlich
in Ketten zu schlagen, wenn man den Eindruck hätte, daß
die Zeitungen damit den Interessen ganz Frankreichs Rech¬
nung tragen . Tatsächlich genügt es ihnen aber, wenn sie
die Sonderwünsche gewisser französischer Interessengruppen
vertreten, die sich natürlich lebhaft dafür ereifern müssen,
daß Deutschland wirtschaftlich ohnmächtig bleibt, damit sie
selbst ihre Vorteile davon tragen rönnen. Wenn ein Blatt,
wie „Paris Midi ", dem Herr Loucheur nahe steht, der sich,
als einer der größten Kriegsgewinnler von ein paar oppo¬
sitionellen Zeitungen immer wieder angegriffen, dabei sehr
wohl befindet, mit allen Mitteln der Einschüchterung arbeitet
um ja nur jeden Keim einer deutsch-französischen Verständi¬
gung zu vernichten, so sind die Ursachen dieses Treibens
leicht verständlich. Wenn Blätter , denen die Herren Poin-
cars und Tardieu ihre Mitarbeit widmen, für die unbedingte
Aufrechterhaltung des von diesen verfaßten oder gutgeheiße¬
nen Versailler Vertrages „kämpfen" und sich jeder Abände¬
rung widersetzen, mag diese praktisch sogar für diese vorteil¬
haft sein, so erklärt dies in der Haltung dieser Blätter alles,
und wenn andere Zeitungen , die sich der Gunst gewisser
Banken erfreuen, ebenfalls den Verständigungsgedanken zu
Tode reden,' und endlich andere, die von kleineren oder größe¬
ren Staaten besonders bevorzugt werden, in dasselbe Horn
stoßen, so liegen die Ursachen dafür so klar zutage, daß man
dafür kein Wort zu verlieren braucht. Nicht ein Blatt , das
Deutschlands Recht auf seine Existenz betonte, nicht eines,
das dem Gedanken Ausdruck gäbe, der einstens die besten
Köpfe Frankreichs beschäftigte, daß nur in einem „friedlichen
Nebeneinanderleben" Deutschlands und Frankreichs das Heil
Europas liegen könne. Der Eindruck ist unverkennbar, daß,
je tiefer wir in die „Fiedensperiode" geraten, sich die Kluft
zwischen Deutschland und Frankreich desto mehr erweitert.

TageS -Nenigkeite « .
Trauerfeier für Prinz Joachim.

Potsdam , 21. Juli . Gestern vormittag 1l Uhr fand in
der Friedenskirche die Trauerfeier für den Prinzen Joachim
von Preußen unter überaus starker Beteiligung statt. Die
Kirche war reich geschmückt. Vor dem Altar stand der Sarg,
bedeckt mit einer Fülle von Blumen . Der Kaiser und die
Kaiserin hatten einen Asternkranz, der Kronprinz und die
anderen Prinzen ebenfalls Kränze am Sarge niederlegen
lassen. Sehr stark waren die Mitglieder des früheren Hof¬
staates und der Generalität vertreten. Potsdam und aus¬
wärtige Regimenter hatten Abordnungen geschickt. Krrz vor
der eigentlichen Feier erschienen Prinz Eitel Friedrich, Prinz
Adalbert, Prinz August Wilhelm, Prinz Sigismund und
Prinz Joachim Albrecht mit ihren Gemahlinnen , ferner Ge¬
neralfeldmarschall v. Hindenburg und General Ludendorff.
Die vier Brüder des Verblichenen hielten am Sarge die
Ehrenwache. Nach einleitendem Orgelspiel entwarf Oberhof¬
prediger Vogel ein ergreifendes Lebensbild des Prinzen . Nach
Gebet und Segen sang die Kammersängerin Frau Götze:
Ruhe im Frieden . Nachmittags wurde der Sarg vorläufig
in der Waldemarkapelle in der Friedenskirche beigesetzt.

Die Organisation des Hunderttausendmann-Heeres.
Die Beschlüsse der Konferenz in Spaa bringen uns das

Hunderttausendmannheer bis zum 1. Januar 1921. Auf
1. Oktober d. Js . erfolgt die Herabsetzung auf 150000 Mann.
Der Versailler Friedensvertraq bestimmt' im wesentlichen auch
die Organisation des neuen Heeres, das aus 7 Jnfanterie-
und 3 Kavalleriedivisionen bestehen wird. In dem jetzt noch
bestehenden Nebergangsheer sind es 20 Jnfantcriebrigaden

und 18 Reiterregimenter. Württemberg , das mit Baden,
Kurhefsen und Teilen von Thüringen zu einem Wehrkreis
zusammengeschloffen ist, soll auch bei der Neuorganisation deS
Heeres der Sitz der 5. Division werden. Diese umfaßt das
württ . Regiment 13. das badische Nr. 14 und das preußisch-
hessische Nr . 15, außerdem 3 Pionierkompagnien , 1 Regi¬
ment Artillerie mit 3 Abteilungen, eine Nachrichten- u. eine
Kraftfahrabteilung und 2 Reiterregimenter . Diese geringe
Truppenmacht ist über das ganze Gebiet des 5. Wehrkreises
verteilt. Da aber Baden zum größten Teil in der 50 Km.-
Zone, die nicht mit Truppen belegt werden darf, liegt, er¬
hält es nur noch 3 Garnisonen : Konstanz. Donaueschingen
und Villingen. Ein großer Teil der badischen Truppen soll
in Württemberg untergebracht werden. Auch bei der Neu¬
organisation soll er landsmannschaftliche Charakter in der
Zusammensetzung der 5. Division gewahrt werden, zu deren
Wahrung ja der Landeskommandant aufgestellt wird. Er
wird in Zukunft nicht mehr zugleich Wehrkreiskommandant
sein können, da ihm ja auch badische, hessischeu. preußische
Truppen unterstellt wären. Wahrscheinlich wird der Kom¬
mandant des württ . Jnf .-Rgts . 13 zugleich die Funktionen
des Landeskommandanten übernehmen. Eine Besehlsgewalt
besitzt er als solcher nicht. Die Kasernen- und Truppen¬
übungsplätze unterstehen, soweit sie nicht dringend von der
Reichswehr benötigt weiden, dem Landesfinanzamt . Die
Verlegung badischer Truppen nach Württemberg gestattet
keine weitere Freimachung von Kasernen für Wohnzwecke.
Die Belegung der einzelnen Räume erfolgt nicht mehr in so
engem Maße wie früher. Durchschnittlich soll ein Kasernen¬
raum nur mit 5 Mann belegt werden.

Protest gegen die Versklavung der deutschen Arbeiter.
Wie verschiedene Blätter aus Halle melden, hat der in

Nordhausen tagende Verbandstag der Thüringer Bergleute
der Kali-, Kohlen- und Eisenerzgruben zur Konferenz in
Spaa eine Entschließung angenommen, in der die Mitarbeit
der Bergarbeiter am Wiederaufbau gutgeheißen, aber gegen
die Versklavung der deutschen Arbeiter protestiert wird.

Zwischenfälle
bei Wiederaufnahme des Straßenbahnverkehrs.

Rom, 21. Juli . Bei der Wiederaufnahme des Straßen¬
bahnverkehrs ereigneten sich einige Zwischenfälle dadurch, daß
einige Wagenführer ihre Wagen mit roten Fähnchen ver¬
sehen hatten, die das Publikum zu entfernen suchte. Die
Polizei mußte einschreiten, um die Trambahnführer zu schützen.
Die Bevölkerung war sehr erregt und wollte die Urheber deS
Streiks lynchen.
Verhandlungen gegen den sächsischen Kommunisten Hölz.

Prag , 20. Juli . Gestern fand vor dem Kreisgericht
in Gitschin die Verhandlung gegen den sächsischen Kom¬
munisten Hölz statt. Die Anklage legte ihm zur Last, daß
er am 27. April in Marienbad eine Handgranate heroorge-
zogen hatte, um seine Verhaftung zu vereiteln. Er ist des¬
halb des Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit und der
Uebertretung des Sprengstoffgesetzes angeklagt. Er vertei¬
digte sich damit, daß er nicht beabsichtigt hätte, die Gendar¬
merie zu bedrohen. Diese beharrt jedoch bei ihrer-Aussage
und Hölz wurde wegen des Verbrechens der öffentlichen
Gewalttätigkeit zu vier Monaten schweren Kerkers mit einem
harten Lager monatlich, sowie zu einer Geldstrafe von 20
Kronen wegen Uebertretung des Waffenpatents verurteilt.
Die Strafe wurde jedoch bedingungsweise ausgesprochen, so-
daß Hölz sie nicht antritt.

Gegen das unberechtigteTragen der Militäruniform.
Ein vom Reichswehrminister und den Chefs der Heeres¬

leitung Unterzeichneter Erlaß besagt: Das unberechtigte
Tragen von Militäruniform ist in letzter Zeit, besonders ' in
den Großstädten wieder stark hervorgetreten. Es ist nicht
unwahrscheinlich, daß dieses Treiben von militärfeindlicherSeite
gefördert wird, um das deutsche Militär herabzuwürdigen.
Innen - und außenpolitische Interessen sowie das Ansehen
der Reichswehr erfordern nach Auflösung der alten Wehr¬
macht ein sofortiges Einschreiten gegen diesen Unfug. Die
Garnisonältesten sind angewiesen, durch Straßenpatrouillen
solche Personen feststellen zu lassen, die unbefugt Militär-
uniform tragen. Alle Heeresangehörigen haben stets einen
Ausweis mit Lichtbild bei sich zu führen.

Frankreich unterstützt Dortens Pläne.
Ludwigshafen. 20. Juli . Wie die „Preß Information"

erfährt, ist Dr . Dorten in Aachen und anderen rheinischen
Städten erneut mit französischen höheren Offizieren in Be¬
rührung gekommen. Ts zeigt sich, daß Dr . Dorteu in seinen
Plänen , die rheinische Republik zu proklamieren, andauernd
heimlich von Frankreich und iusbesondere von den französi¬
schen Militärs unterstützt wird.

Französische Hilfe für Polen.
Genf, 20. Juli . Einer Meldung des „Journal " zufolge

sind mehr als hundert französische Offiziere über Basel, Prag
nach Polen gefahren. In Besanyon werden französische
Truppenformationen mit Artillerie für Polen zusammenge¬stellt.



Ein neuer Zwischenfall mit Entente-Offizieren.
In der Nacht zum Dienstag kam es am Bahnhof Char¬

lottenburg zu einem Zwischenfall mit zwei Ententeofstzieren
von der Interalliierten Lustkontrollkommisston. Nach einer
Darstellung des Publikums sollen die Offiziere Passanten
beleidigt haben. Es schien darauf zu Tätlichkeiten kommen
zu sollen. Die Sicherheitspolizei führte die Offiziere, die
keinen Ausweis bei sich halten , zu ihrem eigenen Schutze auf
ein Polizeirevier , wo sie bis zur Feststellung ihrer Identität
blieben. Wie wir hören, sind beide Offiziere Engländer.
Sie sollen nicht ganz nüchtern gewesen sein. Untersuchung
ist eingeleitet.

Der erste deutsche Schlachtvtehmarktseit dem Kriege.
Mannheim . 22. Juli . Hier wurde am Dienstag der

erste deutsche Schlachtoiehmarkt seit dem Kriege abgehalten,
nachdem die badische Regierung die Kommunalverbände er¬
mächtigt hat, die öffentliche Bewirtschaftung von Vieh und
Fleisch aufzuheben. Der Direktor des Schlachthofes eröffnete
den Markt durch eine Ansprache, in der er besonders hervor¬
hob, daß eine Steigerung der Viehpreise durch die jetzt ein¬
setzende freie Bewirtschaftung unter allen Umständen vermie¬
den werden inuß. Die Händler und Metzger müßten sich an
die bestehenden Preisvorschriften halten, und es müßte mit
allen Mitteln dahin gestrebt werden, daß die Preise allmäh¬
lich abgebaut werden. Dem Markt wurden 330 Stück Schlacht¬
rinder zugeführt, während Kleinvieh noch nicht aufgetrieben
wurde. Es ist jedoch bestimmt zu erwarten , daß noch diese
Woche wieder Kälber und Schweine zum Verkauf gelangen,
die bisher während der langen Jahre der Bewirtschaftung
überhaupt verschwunden waren.

Die Entrechtung der Saarbeoölkerung . '
Saarbrücken. 22. Juli . Beim Direktorium des Wirt-

schaftSrates traf am Montag eine Verordnung der Saar-
regiernng ein, durch welche der am 14. Februar d. I . durch
Verfügung des Generals Wirbel eingesetzte Wirtschaftsrat
für daS Saargebiet aufgelöst wird. Die beim Wirtschaftsrat
vorhandenen Mittel seien der Landeshauptkasse zu überwei¬
sen. Die „Saarbrückener Landeszeitung,, bemerkt dazu : Der
Wirtschaftsrat hat in den fünf Monaten seiner Tätigkeit
außerordentlich segensreich gewirkt. Er war das einzige
Sprachrohr der Bevölkerung, eine Art wirtschaftsparlamen¬
tarische Vertretung.

Ein Notschrei der Deutschen des Soldauer Landes.
Königsberg i. Pr ., 22. Juli . Mehr als 1500 deutsche

Männer , die aus dem Soldauer Gebiet in den letzten Wochen
flüchten, sowie Hab und Gut und ihre Angehörigen verlassen
mußten, um der rechtswidrigen Einziehung zum polnischen
Heeresdienst zu entgehen, haben an den Oberpräsidenten die
dringende Bitte gerichtet, alles daran zu setzen, um Soldau
und Umgegend, einen Teil des Kreises Neidenburg, für
Deutschland zu retten. In dem Gesuch heißt es : Im Kreise
Neidenburg stimmten 98,5 Prozent für Deutschland. Das
Soldauer Land ist noch heute nach dem Willen der Bevölke¬
rung treudeutsch und wird es bleiben. Wir werden uns nie
dem polnischen Joch fügen. Helft uns ! Rettet uns aus
unserer großen Not!

Sondervertretung der Entente in Süddeutschland.
Rotterdam , 22. Juli . Die „Daily Mail " meldet, das

englische Kabinett habe der Entsendung eines Sondergesand¬
ten für die süddeutschen Staatslegierungen zugestimmt.

Frankreich behält sich größere Kohlenförderungen vor.
Genf, 21. Juli . Dem Lyoner „Progres " zufolge hat

sich Frankreich in Spaa Vorbehalten, daß bei einer Steige¬
rung der deutschen Kohlenförderung auch die Belieferung
Frankreichs durch ein neues Abkommen zu regeln sei.

Rücktrittsabfichten der türkischen Regiernng.
Paris , 21. Juli . Die „Times " melden aus Konstyn-

tinopel : Der Großwesir wird wahrscheinlich in den nächsten
Tagen zurücktreten. Auch das ganze Ministerium dürste
seine Entlassung geben. Es ist möglich, daß die Regierung
sich entschließen wird, den Friedensvertrag zu unterzeichnen,
ohne daß vorher ein Kronrat zusammengetreten ist.

Die- Konferenz der baltische« Randstaate».
Von lettländischer Seite wird geschrieben: Die Rand-

ftaatenkonferenz beginnt am 22. Juli in BilderlingShof.
Vertreten werden sein : Finnland , Esthland, Lettland und
Litauen , die Teilnahme Weißrußlands und Polens ist noch
fraglich, über eine eventuelle Teilnahme der Ukraine wird
die Konferenz beschließen. Vorsitzender der Konferenz und
lettischer Vertreter ist Ministerpräsident Ullmanis . Von let¬
tischer Seite nehmen sonst teil : der Außenminister Meiero-
witsch, der frühere Kultusminister Kasparsohn, der Chef des
Stabes Oberst Radstnsch u. a.

Die Cholera in Moskau.
Die „Prawda " berichtet in ihrer Nr. 116 über die ersten

Cholera-Fälle in Moskau . Die Sowjetregierung hat darauf¬
hin vorbeugende Maßnahmen getroffen, wie Zwangsimpfun-

en für Arbeiter und Rotarmisten und verschärfte Kontrolle
er kommunalen Spetsehäuser.

Amerika baut die größte Handelsflotte der Welt.
Paris , 21. Juli . Dem „Matin " zufolge wird Amerika

bis 1921 1400 Handelsschiffe von 9000 bis 12 000 Tonnen
in Verkehr setzen und damit die größte Handelsflotte der
Welt besitzen, zu deren Schutz der Kongreß besondere Maß¬
nahmen beschlossen hat.

Die Unruhen in Ehiua.
Paris . 21. Juli . Unter den Chinesen in Peking herrscht

nach den „Times " außerordentliche Beunruhigung . Alle
Stadttore find geschlossen, um zu verhindern , daß die Sol¬
daten in die Stadt eindrtngen . Eine Division, die von der
Front die Flucht ergriff, kam vollständig aufgelöst in der
Nähe von Peking an . Alle englischen Kriegsschiffe im süd¬
lichen Teil des chinesischen Meeres find in Taku versammelt.
Der ganze Westen von Peking ist überflutet von den Trup¬
pen Tuan -Tscht-JuiS , die sich auf dem Rückzuge befinden.
ES ijt anzunehmen, daß die fapanfetndltche Partei in China
den Sieg davongetragen hat.

Bormarsch der Bolschewisten gegen Prag?
Prag , 22. Juli . DaS tschechische Blatt „Lsas " veröffent¬

licht einen Artikel des russischen Kommunisten Radek, in dem
er u. a. erklärt, daß nach der Bezwingung Polens die Rote
Armee gegen Prag marschieren werde, wo man sie mit Freu¬
den aufnehmen würde. Präsident der tschechischen Republik
würde dann der bekannte Kommunist Muna oder Smaral
werden. Die Tschechen würden auch mit Freuden das Sow¬
jetsystem übernehmen.

Vermischtes.
— Eine neue Gefahr für Europa. Mit Eifer werden

jetzt da und dort Schauernachrichten von der unheilvollen
Wirkung des Alkoholverbots in nordamerikanischen Staaten
verbreitet : die Selbstvergiftung der Bevölkerung mit viel
narkotischen Mitteln greife immer mehr um sich, und was
dergleichen Märchen mehr sind. Wenn der Gedanke des
Alkoholverbots auch nach Europa käme, so ivürde das eine
schwere Gefahr für Europa bedeuten. In Wirklichkeit haben
hervorragende Vertreter der europäischen Alkoholgegnerbewe¬
gung auf mehrmonatlichen Reisen durch die Vereinigten
Staaten festgestellt, wie in den Staaten mit Alkoholverbot
der Alkoholismus als Volksseuche schon beinahe verschwunden
und die soziale Macht der Trinksitten gebrochen ist. In
Kalifornien z. B. ist die Kriminalität um zwei Drittel ge¬
sunken; der Hauptspital in Philadelphia hat fast keine Al¬
koholkranke mehr zu behandeln (1917 waren es noch 3481).
Die geschlossenen Brauereien konnten mit verhältnismäßig
geringen Kosten auf andere Betriebe umgestellt werden
(Milcherzeugnisse. Fleischwaren, Frnchtsäfte, Hefe, Chemika¬
lien usw.) und beschäftigen dabei mehr Arbeiter als beim
Bierbrauen . Riesige Summen , die bisher im Alkoholgewerbe
steckten und für Alkohol ausgegeben worden, sind frei ge¬
worden für nützlichere Unternehmungen, für bessere Volks¬
ernährung und für Ersparnisse.

Württembergische Politik.
Die Leihpferde.

r Stuttgart , 20. Juli . Vom ehemaligen württ . Heere
stehen noch twa 900 Pferde draußen bei den Bauern . Es
ist sehr schwer, so ein Leihpferd wieder zurückzubekommen.
Unlängst soll es vorgekommen sein, daß solche Pferde , die die
Heeresverwaltung wieder dringend benötigte, mit Gewalt den
Landwirten abgenommen werden mußten. Neuerdings ist
man nun in Württemberg dazu übergegangen. Leihpferde
nur mit dem Fahrer abzugeben, um wenigstens die Pferde
bei Bedarf sicher zurückzubekommen. Wenn bei der Heeres¬
verwaltung überschüssige Pferde anfallen, so übernimmt sie
die Landwirtschaftskammer, die auch die Gesuche der Land¬
wirte zu begutachten hat. Täglich laufen etwa 300 Gesuche
um Leihpferde ein. Selbst wenn das Heer ganz aufgelöst
würde, könnten nicht alle Wünsche der Landwirte befriedigt
werden. Die Heeresverwaltung verfügt über kein über¬
zähliges Pferd , ja sie hat nicht einmal ihren Etat erreicht.

Die Staatsregierung gegen wirtschaftliche
Zwangsmaßnahmen.

r Stuttgart . Das württ . Staatsministerium weist in
einer Bekanntmachung daraus hin, daß Beschlüsse der Bezirks¬
und Gemeinderäte sowie sonstige behördliche Anordnungen,
die unter dem Einfluß von Zwang oder Nötigung zustande
kommen, keine rechtliche Gültigkeit haben. Auch in der jüng¬
sten Zeit seien in einzelnen Städten wieder durch zusammen¬
gerottete unverantwortliche Personen von Beamten oder Be¬
hörden bestimmte Zusagen für Maßnahmen auf wirtschaft¬
lichem Gebiet erzwungen worden. Die Erfüllung solcher Zu¬
sagen und Beschlüsse könne nur erfolgen, wenn sie zu einem
späteren Zeitpunkt und unbeeinflußt von irgend welchem
Zwang ihre ordnungsmäßige Bestätigung finden. Die Re¬
gierung sei fest entschlossen, in dieser Hinsicht die ihr unter¬
stellten Behörden und Beamten vor jeder Willkür zu schützen.

Zur Mdeikommißfrage.
Man schreibt uns , in dieser Angelegenheit liegt, nach¬

dem erst vor kurzem eine Regelung durch das Gesetz vom
27. Mai d. I . betr. vorläufige Maßnahmen gegen die fidei¬
kommissarische Bindung von Vermögen erfolgt ist, dem Land¬
tag ein Antrag der USP . vor, das Staatsministerium wolle
schnellstens einen Gesetzentwurfvorlegen, wonach die Fidei-
kommiß-, Lehen- und Stammgüter aufzulösen sind. Die
Fideikommißfrage steht, was nicht immer beachtet wird, in
engstem Zusammenhang mit der für unser Ernährungswesen
außerordentlich wichtigen Frage des Verhältnisses von Groß-
und Kleingrundbefitz. Umso notwendiger erscheint eine sach¬
liche, vorurteilsfreie, nicht durch Schlagwörter beeinflußte
Würdigung der ganzen Frage . Jedenfalls wäre es von
großem Wert, bevor an die Weiterbehandlung der Frage
gegangen wird, die ausführliche Darstellung der vom stati¬
stischen Landesamt unternommenen Untersuchung über die
Fideikommisse kennen zu lernen, deren vorläufige Ergebnisse
schon früher in den Mitteilungen deS Statistischen Landes¬
amtes veröffentlicht worden sind.

Preisabbau.
r Neckarsulm, 21. Juli . Auch in unserer Stadt merkt

man allmählich einen Preisabbau . Pfeifentabak kauft man
um 1—2 billiger als der aufgedruckte Preis anzeigt. Auch die
Fleischpreise haben einen geringen Rückgang erfahren. Pflau¬
men kosteten am SamStag noch pro Pfund 1 .̂ l, gestern
wurden sie schon für 30 Pfennig angeboten.

Bon den feindlichen Ueberwachnngsausschüffen.
Stuttgart , 20. Juli . Der Sitz der feindlichen Ueber-

wachungsauSschüsse ist Berlin , wo mehr als 400 Offiziere u.
über 1000 Mann Unterpersonal zentralisiert find. 13 Unter¬
ausschüsse sind über das ganze Reich verteilt. 2 dieser Unter¬
ausschüsse verschlingen allein jährlich 400 Millionen Mark.
Die Gehälter steigen von 3500 im Monat für einen ein¬
fachen Soldaten bis zu 21000 Monatsgehalt für den
General . In Stuttgart ist eine Unterkommission für daS
Landheer und eine für daS Luftheer. Insgesamt sind '40
fremde Offiziere mit 70 Mann Bedienung hier in Tätigkeit.
ES stehen ihnen 22 Kraftwagen zur Verfügung , durch die sie

- monatlich 5000 Liter Benzin verpuffen. Eine Reihe anderer
Kommissionen, die von Berlin aus geschickt werden, arbeitet

aber außerdem im Lande. Das Verhalten und der Verkehr
mit diesen feindlichen Ausschüssen ist durchaus korrekt. Umso
rücksichtsloser sind sie in der Sache, in der sie arbeiten. Die
Militärdepots aller Art stehen geradezu unter Verwaltung
der Kommissionen. Die Heeresverwaltung braucht die Geneh¬
migung zu allem, was sie in den Depots holen will. Die
Verschrottung des überschüssigen Heeresmaterials erfolgt in
Göppingen, Reutlingen , Heilbronn. Ebingen und Ulm. In
Ulm werden in der Woche etwa 200 Geschütze zerstört.
Kürzlich verlangten die Kommissionen, daß 1IOO Gewehre
verbramu werden sollten. Die Kontrolle der Polizeiwehr , der
Vereine und der Schulen auf Waffen, wird erst noch folgen.
Und trotz alledem, trotz der ungeheuren Ablieferungen, die
wir unter Zwang der Verhältnisse und freiwillig gemacht
haben, zweifeln die Feinde daran , daß wir den Schandver-
trag von Versailles loyal erfüllen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 22. Juli 1920. !

* Hochschulpraktikanten. Die Ueberfüllungdes Lehrer- !
berufs hat zu einer Neuerung im Volksschuldienst geführt, !
weil bekanntlich mehrere hundert junge Lehramtskandidaten !
zur Zeit ohne Stelle sind. Unverwendete Lehramtsbewerber,
die mindestens 6 Monate Kriegsdienst haben und deren Aus¬
bildung abgekürzt werden mußte, werden als Schulpraktikan-
ten gegen fortlaufendes Taggeld verwendet. Sie werden zur
Einführung in den praktischen Schulbetrieb bestimmten
Schulen zugewiesen.

Briefpostbeförderung nach Amerika.
Außer den am 6. Juli bereits bekanntgegebenen Post¬

abgängen nach Nord- und Südamerika finden weitere noch i
mit folgenden Dampfern statt:

1. Dampfer „Ryndam " nach New-Dork, von Rotterdam
am 3t . Juli , Postschluß beim P .A. 2 in Emmerich am
29. Juli vormittags und beim P .A. 1 in Hamburg am
27, Juli abends;

2. Dampfer „Indiana " und „Principe di Udine" nach Rio
de Janeiro usw., von Genua am 28. und 31. Juli,
Postschluß beim P .A. 9 in Frankfurt (Main ) am 25.
und 28. Juli mittags.
* Die Hundstage . Der Höhepunkt des Jahres liegt

hinter uns , und die Tage neigen sich abwärts und werden
wieder kürzer. Die Dämmerung , die die Nächte nie hat ganz
dunkel werden lassen, hält noch bis zum 30. Juli an ; von
da ab wird es aber um Mitternacht wieder ganz dunkel. Am
25 Juli tritt die Sonne in das Zeichen des Löwen und da¬
mit beginnen die Hundstage . Die Bezeichnung Hundstage
stammt aus alter Zeit. Bei den Griechen wurde diese Zeit,
die vom 23. Juli bis 23. August währt , Opora genannt . Sie
wird durch den Aufgang des Hundsterns Sirius bestimmt.
Die Opora der Griechen fing nämlich mit dem Aufgang des
Hundsterns an , der nahe mit dem Eintritt der Sonne in das ^
Gestirn des Löwen zusammenfällt. Die Zeit der Hundstage !
ist in Griechenland durch große Hitze und nach Hypokrates !
auch durch schwere Gallenkränkheiten gekennzeichnet. Buch bei
uns werden diese Tage als die heißesten des Jahres ange¬
sehen. Im Mittelalter ruhte während dieser Zeit an mehre- >
ren Orten selbst der Gottesdienst.

A«r de« Adrige» WArttemderg.
r Tübingen, 20. Juli . Ein zugereister Student benutzte

die Gastfreundschaft auf einem Verbindungshaus zu schweren
Diebstählen und verschwand wieder, als er sich entdeckt sah,

r Nürtingen , 20. Juli . Durch Einbruch am Hellen Tag
wurden bei einem hiesigen Bauern , solange die Hausbewohner
auf dem Felde waren , eine größere Geldsumme, 3 Teppiche
und ein Paar Stiefel entwendet. Bei der Verfolgung warfen
zwei unbekannte Männer die letzteren Gegenstände weg, sie
kamen aber leider mit dem Geld davon.

r Obereufingen . Am Sonntag nachmittag ertranken
beim Baden im Neckar vier Mädchen  im Alter von 10
bis 12 Jahren . Eines der Mädchen konnte durch einen Se¬
minaristen sofort geborgen werden, aber die Wiederbelebungs¬
versuche waren ohne Erfolg . Der Leichnam eines anderen
Mädchens wurde in Oberboihingen aus dem Neckar gezogen.
Die Leichen der 2 anderen Mädchen sind noch nicht gefunden.
Die 13 Jahre alte Lina Hoß hat die 15 Jahre alte Friede¬
rike Füßle , die den vier Mädchen, unter denen sich auch ihre
Schwester befand, zu Hilfe kommen wollte, vom Ertrinken
gerettet.

r Oberndorf » 21. Juli . In unserem Bezirk ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen in Schönbronn, Aich-
Halden und Hardt. Sie wurde meistens eingeschleppt durch
auswärts gekaufte junge Schweine.

p Stuttgart , 20. Juli . Die Baukunstabteilung und der
Baukunstrat für Württemberg hielt nach Abschluß des ersten
Geschäftsjahrs im Siegle-Haus seine erste Hauptversammlung.
Eine außerodentlich geringe Bautätigkeit hatte den Wirkungs¬
kreis des Baukunstrats sehr beschränkt, aber nichtsdestoweni¬
ger wurde festgestellt, daß gerade die wirtschaftliche Notlage
auch für die Zukunft eine energische Tätigkeit deS Baukunst-
rats auf allen Gebieten der Baukunst nötig macht. Es wurde
deshalb ein Arbeitsprogramm beschlossen, das neben der in¬
tensiven Tätigkeit in den aktuellen Aufträgen eine allgemeine
Bestätigung durch Führungen , Vorträge , und Presse vorsieht,
und dadurch zugleich Fühlung und Zusammenschluß aller
Baukünstler nachdrücklich fördert. Die Zusammenlegung der
Geschäftsstelledes Baukunstrats mit der des deutschen Werk¬
bundes (Arbeitsgemeinschaft Württemberg) wird neben einer
Vereinfachung des Büros auch zugleich den Zwecken des
Baukunstrats förderlich sein.

r Waiblingen » 20. Juli . Der 31 Jahre alte Kaufmann
Wilhelm Kunt aus Eisleben hat in den letzten Tagen in
verschiedenen Wirtschaften Zechprellereien verübt. Bei einem
Wirt kam er aber mit seinen Schwindeleien bös an. Als
Kunt erklärte, er habe kein Geld, nahm ihn der biedere Wirt
am Stehkrägchen und überlieferte ihn der Polizei.

r Heilbronn , 21. Juli . Opernsänger Franz Jäger , der
sein 1000. Konzert vor einigen Tagen im Harmoniesaalbau
gab und mit seinen Mitwirkenden an diesem Abend sehr ge¬
ehrt wurde, hat dem Oberbürgermeister Göbel die Summe
von 400 für die Speisung armer Schulkinder überreicht.

r Heilbrou». In Illingen hat der Hilfsbriefträger
Wilh . Schneider, als Vorstand des Reichsbundes der Kriegs-



beschädigten 5000.—, die er von 3« Mitgliedern zur Be¬
schaffung von Wäsche zu ermäßigten Preisen erhalten hatte,
für sich verwandt. Er verpraßte das Geld in Stuttgart und
Pforzheim in Damengesellschaft bei Wein und Sekt. Die
Dereinskasse schädigte er durch Wegnahme eines Wertpaketes,
das für 1200 ^ Stoff enthielt, den er an einen Schneider¬
meister in Vaihingen-Enz um 1000 verkaufte. Als die
Sachen ruchbar wurden, verschwand er nach Mannheim und
Frankfurt . Der feine Vorstand des Reichsbundes erhielt vor
der hiesigen Strafkammer 1 Jahr 10 Monate Gefängnis
neben 5 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Der
Schneidermeister wurde freigesprochen.

r Mm , 21. Juli . Hans Walter , Sohn des Telegraphen-
Vorarbeiters Walter , hat unter eigener Lebensgefahr und mit
bewundernswerter Geistesgegenwart 3 Personen vom sicheren
Tode des Ertrinkens gerettet. Bei eurem der Ertrinkenden
mußte» Wiederbelebungsversucheangewandt werden.

r Laupheim . 21. Juli . Der Geschasisführer des Kom¬
munalverbands machte Mitteilung über die schon lange Zeit
lagernden Fettmengen, deren Absatz wegen der inzwischen
eingetretenen Verbilligung nicht mehr möglich ist. Bei den
heutigen Preisen entsteht ein Fehlbetrag von 12 000 Mark,
wovon die Stadtgemeinde 60 Prozent übernehmen soll. Der
Gemeinderat hat dieses Ansinnen abgelehnt.

r Dom Hevberg , 20. Juli . Am 15. ds. Mts . kamen
675 Stuttgarter Kinder mit Extrazug an. Das war ein Fest
auf dem Heuberg. Mit Musik wurden sie abgeholt und zunächst
bei dem Dorfe Storzingen auf einer Waldwiese mit Kaffee
bewirtet. Dann gings unter Borantritt der Musikkapelle zu
Fuß den Berg hinan , die kleinen Kinder zu Wagen hinten¬
drein. Auf halber Höhe empfingen uns die Mannheimer
Kinder mit Tücherschwenken und Hochrufen. Am Eingang
des Lagers bildeten die übrigen Kinder Spalier . Begleitet
waren die Stuttgarter Kinder von Prof . Dr . Caspar und
Vertreter verschiedener Organisationen . Auch 75 Caritas¬
kinder waren dabei, begleitet von Domkapitular Laun und
Caritasdirektor Dr . Straubinger . Die Angewö hnung an das
ganz primitive Soldateneßgeschirr und ähnli ' e kleinere Dinge
wird den Verwöhnten im Anfang etwas schwer fallen, aber
sobald einmal die ersten Tage vorüber sind, vollzieht sich die
Eingewöhnung in das neue Leben rasch. Für die gesund¬
heitliche Seite sorgen kostenlos zwei Aerzte und fünf Barm¬
herzige Schwestern. Ein katholischer und ein evangelischer
Geistlicher sind ebenfalls zur Stelle , ebenso entsprechende
Gottesdiensträume . Am 15. August werden vom Caritas¬
verband wieder 75 Kinder auf den Heuberg gebracht, dies¬
mal Knaben. Da der württ . Staat 400 OM Zuschuß be¬
willigt hat, können auch Minderbemittelte und namentlich
solche des Mittelstandes die Kinderfürsorge auf dem Heuberg
benützen.

Dom Schwarzwaldsängergau.
r Spaichingen. Unter dem Vorsitz von Fabrikdirektor

W . Hohner Trofsingen tagte am Sonntag hier der Gauaus¬
schuß des über 50 Vereine umfassenden Schwarzwaldsänger¬
bundes. U. a. wurde beschlossen, die vom Gauvorsitzenden
Hafner anläßlich des Trossinger Sängerfestes im Jahre 1917
gestiftete Gaufahne am 22. August ds. Js . einzuweihen und
als Festort Spaichingen zu wählen. Bei diesem Anlaß sol¬
len Maffenchöre der Gauvereine zur Aufführung kommen.
Ferner soll eine Ehrung verdienter Männer des Gaus statt¬
finden. Geplant ist die Abhaltung eines Gausängerfestes im
Jahre 1921. Als Festort dürfte Tuttlingen in Betracht kommen.

Hauptversammlung des württ. Gustav Adolf-Vereins.
ep. Der württ . Hauptverein der Gustav Adolf-Stiftung

wird am Dienstag , 7.Sept ., in Schorndorf seine 77. Jahres¬
versammlung (eintägig) halten.

Jugend von heute.
r Stuttgart . Ein Mitarbeiter schreibt uns : Dieser Tage

hatte ich auf dem Amtsgericht Stuttgart -Stadt einen Eintrag
in das Handelsregister zu bewirken. Solange der dienst¬
tuende Beamte die erforderlichen Nachschlagungen in seinen
Büchern vornahm, stand ich am Fenster des Zimmers und
blickte hinunter in einen kleinen, hübsch angepflanzten Garten.
Auf dem Wege, im Kreise herum um eine Rasenfläche mit
Büschen, bewegten sich in gewissem Abstand von einander
lautlos eine Anzahl Männer . Auf meine Anfrage wurde
ich belehrt, daß das Untersuchungsgesangene waren , die die
Wohltat des täglichen Gehens im Freien genoffen. Ich be¬
trachtete sie näher und machte eine erschreckende Entdeckung;
nur einer dieser 15—20 Männer , die da barhäuptig , zumeist
mit den Händen auf dem Rücken sich ergingen, schien mehr
als 30 Jahre alt zu sein. Die meisten der ordentlich ange¬
zogenen und gutaussehenden jungen Leute zählten höchstens
23, ein sehr großer Teil kaum 20 Jahre Ein Blick in die
Gerichtsberichteder Zeitungen zeigte mir, daß dies kein Zu¬
fall war . Eine neue Kriminalstatistik müßte erweisen, ein
welch großer Prozentsatz derer, die der Strafjustiz verfallen,
in dem Lebensalter stehen, in dem sie gegen Schluß des
Krieges militärpflichtig wurden. Es sind die jungen Bur¬
schen, die im Kriege solange die Väter im Felde lagen, der
väterlichen Zucht entbehrten und ihre sogenannten Flegel¬
jahre ohne die nötige Aufsicht verlebten. Der Volksmund
hat sie Granatenbuben getauft, weil sie gleich nach ihrer
Entlassung aus der Schule, zumeist in die Fabriken gingen,
in denen Granaten gedreht oder sonstige Kriegsgeräte her-
gestellt wurden. Man kann diese jungen Menschen nur be¬
dauern , denn sie sind, wenn sie auch heute die Einsicht für
Recht und Unrecht haben müßten, doch auch gewissermaßen
Kriegsopfer geworden. DaS sind dieselben Elemente, die
jetzt überall vornen dran stehen, wenn eS irgendwo einen
Krawall gibt, und die auch den Parteiführern den Gehorsam
versagen.

Tterseuchenstand.
r Stuttgart , 21. Juli . Die Maul - und Klauenseuche hat

auch in der ersten Hälfte des Juli weitere Ausdehnung an-
^nommen . Neu verseucht wurden 115Gemeiuden mit 3656
Gehöften. Insgesamt sind 63 Oberämter mit 723 Gemein¬
den von der Seuche betroffen. Am stärksten heimgesucht ist
noch immer der JagstkreiS mit 269 Gemeinden, dann folgen
der Donaukreis mit 213, der Neckarkreis mit 170 und der
SchwarzwaldkretS mit 63 Gemeinden. Die Pferderäude herrscht
m 33 Oberämtern mit 69 Gemeinden, die Schafräude in 16
Oberämtern mit 30 Gemeinden. Die Schweineseuche und
Schweinepest ist völlig erloschen.

Die NevorglMiWon der DenkmkMe-e iv Württemberg.
Da nach Art. 150 der Reichsverfassung außer den Denk¬

mälern der Kunst und der Geschichte auch diejenigen der
Natur sowie die Landschaft den Schutz und die Pflege des
Staates genießen, sind dem neuen württembergischen Landes¬
amt für Denkmalpflege (— LA. f. D ), wie das seitherige
„Landeskonservatorium" künftig benannt wird, auch diese
letzteren Aufgaben zugewachsen. Die allgemeinen Aufgaben
des LA. f. D. bestehen in der schützenden Pflege und der
wissenschaftlichen Erforschung und Darstellung der Denkmale
in Wort , Bild und Schrift. Dabei handelt es sich vorwie¬
gend um bestimmte individuelle Gegenstände. Auf dem Ge¬
biet des Naturschutzes aber kommt zur Pflege der einzelnen
Naturdenkmals noch die Sorge für Erhaltung des natürlich
entstandenen und historisch entwickelten Landschaftsbildes.
Wo hier die Erhaltungsfrage mit anderen Fragen , wie der
Steigerung der Eigenart und Schönheit des heimatlichen
Landschaftsbildes, verbunden ist, berührt sie sich eng mit den
Aufgaben der freien Heimatschutzorganisattonund ist im Ein¬
vernehmen mit dieser zu lösen.

Die Aufgaben des LA. f. D . sind im einzelnen:
1. Die Inventarisierung der Denkmale der Kunst und des

Altertums.
2. Die Konservierung derselben.
3. Die Ueberwachung der Ausgrabungen und Funde.
4. Die Pflege der Naturdenkmale und der Schutz der

heimischen Landschaft.
5. Die Erstattung von Gutachten bei Veräußerung , In¬

standsetzung, Veränderung , Beseitigung oder Zerstörung der
historischen und natürlichen Denkmale oder bei der Verände¬
rung ihrer Umgebung.

6. Die Durchführung der staatlichen Gesetze und Verord¬
nungen , betr. den Denkmalschutz.

7. Die Fürsorge für öffentliche Museen und Sammlungen,
die nicht unter staatlicher Verwaltung stehen.

8. Die Begutachtung der Gesuche um Staatsbeiträge für
Erhaltung und Wiederherstellung der Gegenstände der Kunst
und des Altertums.

Den aus Fachmännern bestehenden Mitgliedern des
LA. f. D. treten zwei Beiräte zur Seite, ein engerer und ein
weiterer (Landes-)Beirat . Im engeren Beirat sind Einzel-
sachverständige und alle auf den verwandten Gebieten der
Kunst-, Altertums - und Naturdenkmale arbeitenden Organi¬
sationen, der seitherige Landesausschuß für Natur - und Hei¬
matschutz, der Bund für Heimatschutz, die Christlichen Kunst¬
vereine, die Baukunstkammer, der Verein zur Förderung der
Volksbildung usw. vertreten.

Der Landesbeirat soll in möglichst umfassender Weise die
Vertretung dieser Interessen draußen im Lande arganisieren.

Handels - und Marktberichte.
Preissturz in England.

Der Preissturz in England erstreckt sich nunmehr auf
alle Lebensmittel, besonders auf Butter , Geflügel, überseeisches
Fleisch, Konserven usw. Der Grund liegt namentlich im
starken Rückgang der Frachtpreise von Amerika nach England,
da der Frachtraum jetzt größer ist als im Jahr 1914 Man
erwartet ein weiteres Sinken der Preise. Die Spekulation,
der sich eine Panik bemächtigt Hat, sucht ihre Waren massen¬
haft auf den Markt zu werfen. Von Nahrungs - und Genuß¬
mitteln ist Zucker teuer, dagegen sind Kaffee und Tee billiger
geworden. Wann wird man in Deutschland etwas von einem
Preissturz verspüren?

Letzte Nachrichten.
Die deutsche Note betr. den Vormarsch der Bolschewisten.

Berlin , 22. Juli . Lt. Vorwärts wird in der deutschen
Note betr. den Vormarsch der Bolschewisten, über die Reichs¬
minister Dr . Simons in der gestrigen Sitzung des Reichs¬
tagsausschusses berichtete, der Entente mitgeteilt, daß der
militärische Grenzschutz in Ostpreußen durch Ortswehren
verstärkt worden sei. Zugleich betont die Note die Not¬
wendigkeit, die äußeren Grenzen der Abstimmungsgebiete
durch deutsche Truppen schützen zu lassen, da diese neutral
sind, während die Franzosen, die im Krieg mit Rußland
stehen, die russischen Truppen angreifen und damit den Krieg
auf deutschem Boden tragen würden.

Rückgang der Kohlenproduktion Deutschlands infolge
ungenügender Ernährung der Bergleute.

Haag, 21. Juli . Nieuwe Courant meldet aus London:
Der Bergarbeiterführer Smilli wies in einer Rede in Nort-
humberland darauf hin, daß die Kohlenproduktion Deutsch¬
lands infolge ungenügender Ernährung der Bergleute sehr
zurückgegangen sei. Halte die Entente an ihren Forderungen
fest, so würden die Deutschen niemals imstande sein, die
verlangte Kohlenmenge zu liefern, ohne daß gleichzeitig der
deutschen Industrie ein solcher Schaden zugefügt werde, daß
von der Bezahlung einer Entschädigung keine Rede mehr
sein könne.

Die Derkehrslage im Ruhrgebiet:
Essen, 21. Juli . Die Verkehrslage im Ruhrgebiet hat

sich gegen die Vorwoche kaum verändert . In der Kohlen¬
förderung ist kein nennenswerter Umschwung zum Besseren
eingetreten. Die Wagengestellung ist normal . Es wurden
18 172 Wagen gegenüber 18607 in der voraufgegangenen
Woche angefordert und gestellt. Die Haldenbestände ver¬
minderten sich weiter auf 167 166 Tonnen . Umschlag und
Versand auf den Duisburg -Ruhrorter ' Häfen litten fortgesetzt
unter dem zunehmenden Mangel an Schleppkraft nach dem
Oberrhein. Im Zusammenhang damit ging die Kipperleistung
zurück auf 24 664 Tonnen werktäglich. Dagegen machte sich
sowohl im Rhein - wie im Kanalgebiet ein übermäßig starkes
Angebot von Leerkähnen von Tag zu Tag mehr geltend. Der
Brennstoffumschlag in den Kanalzechenhäfen hielt sich an¬
nähernd auf der gleichen Höhe wie in der Vorwoche.

Die Kohlenabmachung von Spaa — das Todesurteil
für unsere Industrie.

Aus Duisburg meldet der Lokalanzeiger: Der Geh.
Kommerzienrat Klöcker bezeichnte in der Stadtverordneten¬
versammlung die Kohlenabmachung von Spaa als das Todes¬
urteil für unsere Industrie . Um die zwei Millionen Tonnen
Kohlen an die Entente zu liefern, müsse man deutsche Hoch¬

öfen, Stahl - und Walzwerke fttlllegen, sodaß binnen 3- Mo¬
naten 40 Proz . der deutschen Eisenarbeiter auf der Straße
liegen würden. Von den Verhandlungen in Genf erwartete
er noch schlimmeres. Ein sozialdemokratischerArbeiterver¬
treter erklärte, auch unter der Knute der Entente würden die
Arbeiter nicht besser arbeiten, sondern ihr begreiflich machen,
daß das deutsche Volk wie früher sein Lebensrecht habe.

Sitzung der Ministerpräsidenten der Länder.
Berlin , 21. Juli . Heute vormittag fand unter der Lei¬

tung des Reichskanzlers eine Sitzung der Ministerpräsidenten
der Länder statt, die der Aussprache über die Beschlüsse von
Spaa galt. An der Besprechung nahmen u. a. teil, der
württembergische Staatspräsident Dr . v. Hieber, der württem-
bergische Gesandte Hildenbrand , der badische Minister des
Innern Remmele, und der badische Gesandte Dr . Nieser.
Der Reichskanzler eröffnete die Besprechung mit einer Be¬
grüßung , worauf Reichsminister des Auswärtigen Dr.
Simons Bericht erstattete. An diesen Bericht schlos¬
sen sich Darlegungen des Reichswehrministers Geßler
an über die militärische Fragetund des Reichsministers
des Innern , Koch, über die technische Frage der Entwaff¬
nung . Der Berichterstattung folgte eine mehrstündige Aus¬
sprache. Dabei kam von den verschiedensten Seiten die Sorge
über die schweren militärischen Bedingungen zum Ausdruck,
die uns von der Entente angesichts unserer schwierigen poli¬
tischen Lage auferlegt worden sind. Ebenso wurden die
Lasten des Kohlenabkommens für unsere Arbeiterbeoölkerung
und Industrie sehr ernst beurteilt. Gleichwohl wurde aner¬
kannt, daß die Delegation in Spaa nicht in der Lage war,
andere Ergebnisse zu erzielen, und es wurde nachdrücklich
darauf hingewiesen, daß alles datan gesetzt werden müsse,
den Verpflichtungen des Abkommens gerecht zu werden.

Weißbuch über die Konferenz von Spaa.
Berlin , 21. Juli . Nach dem „Lokalanzeiger" wird dem

Reichstag bei seinem Zusammentritt ein Weißbuch über die
Konferenz von Spaa vorgelegt werden.

Zusammenstöße in Königsberg.
Berlin , 21. Juli . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

berichtet aus Königsberg von ernsten Zusammenstößen. Aus¬
ständige haben heute morgen versucht, der technischen Not¬
hilfe den Zugang zur Waldmühle zu versperren. Sicherheits¬
polizei hat eingegriffen. Mehrere Arbeiter sind verwundet.
Bei einem Versuch, das Elektrizitätswerk zu stürmen und in
den- von der technischen Nothilfe aufrecht erhaltenen Betriebs¬
raum einzudringen, gelang es der Sicherheitspolizei, die
Menge zu zerstreuen. — In Dresden haben nach dem glei¬
chen Blatt Erwerbslose vor der Redaktion der Dresdener
Nachrichten und des Dresdener Anzeigers erregte Kundge¬
bungen veranstaltet, weil ihre Entschließungen nicht ausführ¬
lich und auffällig genug in diesen Blättern gestanden hatten
und schwere Drohungen gegen die Redaktionen ausgestoßen.
Die Dorpater Verhandlungen. Bisher keinerlei positive

Ergebnisse.
Von gut informierter Seite wird geschrieben: Die finnisch¬

russischen Verhandlungen in Dorpat haben bisher immer noch
keine Resultate ergeben. Der russische Vertreter Kershenzew
lehnte kategorisch eine Anerkennung der russischen Staatsschuld
bis zum 25. Oktober 1917 ab, desgleichen einen Ersatz des
finnischen Staatsbesitzes in Rußland . Die Sowjetvertreter
verlangen als Bezahlung für das frühere russische Staats¬
eigentum, welches in den Besitz Finnlands übergeht 1.7
Milliarden Mark in Gold. Die finnischen Forderungen für
Entschädigung, der durch die Maßnahmen der Sowjetregierung
in Rußland geschädigten finnischen Staatsangehörigen , be¬
laufen sich auf 2,5 Milliarden finnische Mark in Papier . Der
Wille zum Nachgeben ist bisher auf keiner Seite vorhanden.
Die Territorial - und Waffenstillstandsfragen werden noch in
Kommissionenbehandelt, Plenarsitzungen über dieselben haben
noch nicht stattgefunden.
Einbruch einer poln. Bande in ein preußisches Zollamt.

Der „Voss. Ztg." zufolge ist eine auS Polen angekom¬
mene Bande in das preußische Zollamt von Jastrzemb in
Oberschlesien eingebrochen, hat sämtliche Waffen und Munition
geraubt und ist wieder über die Grenze zurückgegangen.

Vormarsch der griechischen Truppen.
Saloniki , 22. Juli . (Havas .) Die griechischen Truppen

haben ihren Vormarsch zur Besetzung von Ost-Thrazien be¬
gonnen. Die Eisenbahn- und telegraphischen Verbindungen
zwischen Konstantinopel und dem Landestnneren sind unter¬
brochen

Truppenlandungen am Marmara-Meer.
Smyrna , 22. Juli . (Havas .) Communique des Großen

Hauptquartiers . Die griechische Armee hat am Mittwoch
morgen, unterstützt von einem englisch-griechischen Seege¬
schwader, bet dem sich zwei englische Dreagnougths befanden,
am Marmarameer in den Häfen von Eregli , Sultanköj und
Rodosto Truppen gelandet. Die Ausschiffung fand in Eregli
um 5 Uhr, in Rodosto um 1 Uhr nachmittags statt. In
Eregli und Sultanköj war kein Widerstand der Türken vor¬
handen . Die türkischen Truppen , die in Rodosto Widerstand
geleistet haben, zogen sich in das Innere des Landes zurück.
Die Landung der Truppen geht ohne Störung vor sich.

24stündiger Generalstreik.
Rom, 21. Juli . Stefani . Manifestanten drangen in

die Druckerei der römischen Ausgabe des Avanti ein, zerstör¬
ten die Maschinen und schleppten die Zeitungen nach einem
benachbarten Platze, wo sie sie verbrannten . Den ZeitungS-
verkäufern wurde der Avanti entrissen und daraus unter Ab-
singung vaterländischer Lieder Fackeln gemacht. Epoca ver¬
sichert, daß ein 24 ständiger Generalstreik ausgerufen werden
wird.

Die Umwälzungen in China.
Peking, 22. Juli . (Reuter .) Die Anfu-Partei gibt ihre

Niederlage zu. Marschall Tuantschiui hat ein Angebot ge¬
macht. das vollständige Kapitulation bedeutet; die Tschily-
Partet hat dieses Angebot noch nicht angenommen.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Smnstag.
Heiß, vereinzelte Gewitter.

. ««takNan, Druck und«« lag
d« » . W ZaN-rschei, Buchdruck« ». (Sari AaN«r>« ag»v>.



Amtliche Bekanntmachungen.
In Kuppingen Oberamt Herrenberg ist die Maul » und

Klauenseuche ausgebrochen. 308
Nagold. SO. Juli 1920.

Oberamt : Bügel,  Amtmann A.V.

Maul - und Klauenseuche.
Die Seuche ist im Oberamtsbezirk Calw in den Gemein¬

den Weltenschwan und der Stadt Calw ausgebrochen.
Nagold, den 21. Juli l920. 309

Oberaml : Bügel,  Amtmann A.B.

Auf die in Nr . 165 des Sluatsanzeigers für Württem¬
berg vem 19. Juli 1920 erschienene Verfügung des Ernäh¬
rungsministeriums über Käse. Quark , Molkencirveiß und
ähnliche Erzeugnisse wird hiermit besonders hingewiesen.

Nagold, den 21. Juli 1920. Oberamt:
3lO Bügel,  Amtmann A.-V.

, Stadtgemeinde Nagold.

M Mger-Reifig.
Die Verlosung des bestellten Bürgerreisigs erfolgt am

Freitag , 23. 3nli , von nachmittags 2 Uhr an im großen
Rathaussaal . 317

Städt . Forstverwaltung.
Stadtgemeiude Nagold.

Reisig-Verkauf.
Am Samstag , 24. Juli , aus Distr. Ziegelberg

Reisig Wellen: Nadelholz gebunden 2000.
Zusammenkunft zum Vorzeigen 2 Uhr beim Bahnüber¬

gang, Verkauf 3 Uhr beim Steinbruch. 318

Mötziuge«.
Infolge Wirtschaftsaufgabe bringe ich am

Samstag den 24. 3«li. vormittags V28W
folgendes zur

Versteigerung:
1 Wtrtfchafsbufett, sämtliche

Tische, Stühle , Schrannen,
, Gläser nnd Untertähchen,

ferner 1 anfgernachkerr
Zweispänner - Wagen . W

L Sträster s Hansdack-
ofen , wenig gebraucht, und
ein Bienenkasten,

Doppelbäuter , badisch. Maß.

Aug . Morlok,
z. „Adler".

Anschließend kommen noch im Gasthaus z.
„Hirsch"

15  St. ältere Allster
zur Versteigerung.

Eine Auswahl mittelschwerer

Arbeit»-

304

Pferde
stehen in meiner Stallung zum Verkauf.
Liebhaber ladet höflich ein 314
Karl Heinzmann, ssrtrt»««»

Nagold . 295
Eine 32 Wochen trächtige

Kalbin
setzt dem Verkauf aus

Bahnwärter Strieuz.

Mötzingen.
Ein schönes, zum ersten¬

mal 12 Wochen trächtiges

Muiittschiiieill
setzt dem Verkauf aus 303
Friedrich Gärtner, Küfer

G ü l t st e i n.
Setze wegen Platzmangel

I starken, ein- und zweispän-
nig eiiigesahrenen 320

dem Verkauf aus.
Martin Binder

beim Scbulhaus.

RotstlNi-rWM
sSr Mderkmlitrlit.

Khaki-Anzüge, Drillich-
Anzüge, Macco-Nnterhosen»
Damenhemden,Kinderschür¬
zen können bis Samstag,
24. et. bestellt werden. Näheres
ist am Rathaus angeschlagen.

Nagold. 21. 7. 20. s3I1
Städt .Nahrungsmittelamt.

Empfehle znr ErnteGarbenbinder
in verschiedener  Preislage.

Habe noch sofort

Stachel-
UNd

JohmMerren
abzugeben . 306

R Mütter. Sulz.

KmmHW Partei<spr,MM »>.
3m Saale des «Löwen", Freitag 23. 3«li

abends 8 Uhr

»ME « MöVMWIIilW
Thema:

Die Teuerung; ihre Beseitigung
im Kommun. Staat.

Referent : Genösse Tittel, Stuttgart.
Arbeiter! AiMelte! scher! Bernte! Weilt zahlreich!

E Zum Preisabbau
in Webwaren. "»»

Um den hoffentlich allgemein eintretenden Preisabbau
auch unsrerseits recht wirksam zu unterstützen, haben wir uns
entschlossen, trotz der hohen Selbstkosten und der dadurch un¬
vermeidlichen hohen Verluste,

unsere seitherigen Berkavss-
preise wesentlich herabzusetzen
und dadurch unsr. w. Kundschaft Gelegenheit zu geben, durch
recht rege Kaufslust einen weiteren Abbau der Preise zu
unterstützen. 312«Wimg. krikäiM kroll.

Im. öMMMtlM.
Knecht-
Gesuch!

Suche zuverlässigen Knecht
zu 2 Pferden . 290

8 . Baifeh , Nagold.

Nagold.
Ein aufgeweckter 30

Junge
kann in die Lehre treten.

Georg Hartman«
Polstermöbelgeschäft.

Meer ll

M Mi SIMM
önnen« MMN

Chr.Ktim kll
RvchAipressereiMg

mlSbwilsttveWM
IWMmeb

tu SilMcha. d.Mm.

Die neue Ausgabe
von

Zweigte MviersWe
bearbeitet von KarlWalz
ist in zwei Teilen soeben
erschienen und vorrätig bei

6. öuvkkamttung, liagoitt.

Ltil 'lsticm tiöinrls

gsb . Wslr

V^ ^ IVlLl-1l.7 e

319
Obsi -seliivanctorf

^slctctorf

I««»

«»

»»

, ^uli 1920.
»»»

Aaiterbach.

o IloobMz-Miullivg. o
a--g Wir beehren uns hiermit Verwandte , Freunde V--N

nnd Bekannte zu unserer am
8 ! Samstag , den 24. 3uli 1920 D

stattftndendeu Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
ll-ü „Traube " hier freundlichst einzuladen. ^

o Kruft ZMIer Wl Reiz o
^ Wir bitte«. died statt jeder besonderen Einladung
l6I  315 eutgegenzunehmen. ^

I)ri8 i,«u«

ksvvkit" ' -Lüluili
lSommerI92V.)

Vorrstig beiK. W. Lsi8vr. öllolikälg. Iftsgotü.

Unterschwandorf. 316

Wfeckmil-
Berkauf.

Einen gut erhaltenen mit
Zinkdach bedeckten Schäfer¬
karren setzt dem Verkauf aus

die Frhrl. v. Kechler'sche
Gutsverwaltung.

„kl i 8 8 i n"
A6AKN Uopklönse^
§Iickt8 3ncker68 nellmsn l -
Lu dsdell iv ävv Lpotbelivv.

rig MM
srettM

-lübsltkaueli
ÜAll
8vIlvWk

empkieklt billigst
6ig3l 'reil -8pMjsi -Ke8vIiskt

vtt« AeeWWer
8 Lk 0 bv . 149

MetalLb erteil
Stahldrahtmatratzn,Kinderbettn.,
Polster an jede:m. Katalog frei.
LlsvllmSbvUlldrlli.8llbl7 >>ör.

alten
Setze einen schönen, 15 Monate

297

Farre «,
Gelbschekk, dem Verkauf aus

3oh. Georg Keppler, Rotfelden.

^vn-Stts beik.V.2ai8er, »MdMäluvg Slagolä.
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